
„Auch Schiedsrichter
dürfen Fehler machen“

S
o fühlt es sich also an, wenn der Puls
rast, einem zwölf Kilometer in den
Beinen stecken, tausende wütende

Fans pfeifen, und man als Schiedsrichter
eine wichtige Entscheidung treffen muss.
„Wenn ich dann nur eine Sekunde zögere,
wirke ich unsicher“, sagtUrsMeier.

Der ehemalige Schweizer Schiedsrich-
ter steht in derAltenKelter undnimmt sei-
neZuhörermit in die Partie Portugal gegen
England beim Viertelfinale der Europa-
meisterschaft 2004. Urs Meier erzählt
spürbar, welchem Druck man als Schieds-
richter ausgesetzt ist. „Sie treffen pro Spiel
250 bis 300 Entscheidungen“, sagt er. Weil
EnglanddiePartie schließlich imElfmeter-
schießen verlorenhatte, bekamMeier nach
dem Spiel nicht nur 16 000 Hass-Mails,
sondern auchMorddrohungen.

Der Gewerbe- und Handelsverein Fell-
bachhat denprominentenEx-Schiedsrich-
ter am Freitagabend als Redner zumWirt-
schaftspolitischen Forum geholt, das im
Rahmen der Messe „Fellbach heizt ein“
stattfindet. Bei der Traditionsveranstal-
tung hatte bisher immer ein Politiker den
Unterhalter gegeben. „Dieses Mal haben
wir einen Unternehmer da – denn der
denkt wie Sie“, sagt der Vorsitzende Reiner
Schenk zu den rund 90 geladenen Gästen,
darunter auchMitglieder der Gewerbever-
eine SchmidenundOeffingen.

UrsMaier zählt zudensogenanntenTop
100 Excellent Speakers. Und der Ex-
Schiedsrichter macht seine Sache wirklich
gut. Zwar spricht er so schnell wie ein Fuß-
baller, der nach einemKonter aufs gegneri-

sche Tor zustürmt, aber stets ist er unter-
haltsam.Sostehter irgendwannvorGünter
Geyer und demonstriert dem Ersten Bür-
germeister, wie Oliver Kahn ihm einst vor
einem wichtigen Spiel in die Augen ge-
schaut hat. Von so einem Blick dürfe man
sichnicht einschüchtern lassen, sagtMeier.
„Auch eure Kundschaft schaut euch tief in
die Augen, um herauszufinden, ob die Pro-
duktewirklich so toll sind.“

Der Ex-Schiedsrichter zeigt immer wie-
der die Verbindungen zwischen Sport und
Wirtschaft auf. „Führungskräfte müssen
hundertprozentige Entscheidungen tref-
fen. ImFußball gibt es schließlich auch kei-
ne 70-Prozent-Elfmeter“, sagt er. Oder:
„Ein Chef muss Menschen mögen, egal ob
diese Beckham undMessi oderMüller und
Meier heißen.“

Der prominente Gast erzählt, wie Spie-
ler damals in kritischen Situationenmit al-
len Tricks versucht haben, seine Souverä-
nität zu untergraben. „Fußball ist sehr
emotional.“ Aber eines habe er sich immer
gesagt: „MenschendürfenFehlermachen–
auch Schiedsrichter.“

Maier baut inhaltliche Brücken zu den
Unternehmern aus Fellbach. Gute Chefs
seien Menschen wie Oliver Kahn oder Mi-
chael Ballack, die spüren, wenn ihre Mit-
arbeiter Motivation brauchen, sagt er. „Sie
müssen Entscheidungen durchsetzen und
berechenbar sein.“ Nach 70 Minuten ist
Abpfiff. Meier freut sich über die klat-
schenden Hände des Publikums: „Applaus
zu bekommen ist nicht selbstverständlich
für einen Schiedsrichter.“

Fellbach BeimWirtschaftspolitischen Forum zieht Urs Meier
Parallelen zwischen Sportlern und Unternehmern. Von Sascha Sauer

Der Ex-Schiedsrichter UrsMeier zählt zu den Top 100 Excellent Speakers. Foto: Sascha Sauer

D
ie Anfahrt zur diesjährigen sechs-
ten Verleihung des Erich-Herion-
Preises in der Alten Kelter war zu-

mindest für einen der acht Preisträger län-
ger als der offizielle Teil der Veranstaltung
selbst. 157Kilometer hatte Frédéric Cazau-
tet aus Gütenbach im Schwarzwald bis
nach Fellbach zurückzulegen, was ange-
sichts des samstäglichen Schneetreibens
keinVergnügen gewesen sein dürfte.

Für den 29-Jährigen hat sich die lange
Fahrt dennoch gelohnt. Nicht nur wegen
des Preisgelds von 300 Euro und nicht nur
wegen des Buffets, das sich an die musika-
lisch von der Kehrwoch-Mafia umrahmte
Feier anschloss, sondern auch, weil der
Preis an sich eineEhre ist, wie Bürgermeis-
terinBeatriceSoltysbetonte.NebenFrédé-
ric Cazautet durfte sich vom Popcollege
noch dermit hellemSommerhut zur Feier-
stunde erschienene Frederik Pfeiffer über
die Auszeichnung freuen. „Ideenreichtum
und Tatkraft über das schulische Maß hi-
naus“, habe Frédéric Cazautet bewiesen,
der sich als Klassensprecher für seineMit-
schüler engagierte. Zusammen mit dem
künstlerisch angehauchten Frederik Pfeif-

fer („Die Klischees stimmen einfach“) er-
gab sich daraus offenbar eine erfolgreiche
Zusammenarbeit, was sich etwa in einer
Kooperation mit der Filmakademie Lud-
wigsburgwiderspiegelte.

Die sechs anderen Preisträger brillier-
ten ebenfalls nicht nur durch sehr guteNo-
ten, sondern, wie Beatrice Soltys hervor-
hob, auchdurch sozialesEngagement. Stel-
la Oort von der VPT-Akademie etwa war
Klassensprecherin ihres Jahrgangs,Moritz
Fetzer gar letztjähriger Schulsprecher .

Vom Deutschen Erwachsenen-Bil-
dungswerk, das einen seiner mehr als 50
Standorte in Fellbach hat, wurden Yosra
Derbal und Merve Özcan ausgezeichnet.
Während erstere mit 35 Jahren die älteste
Preisträgerin ist und als Mutter von zwei
Kindern auch familiär viel zu leisten hatte,
engagierte sich ihre 19-jährige Kollegin als
Klassensprecherin. Beide schafften zudem
die Ausbildung zur Pharmazeutisch-tech-
nischenAssistentinmit sehr gutenNoten.

Vom Kaufmännischen Berufskolleg

Fremdsprachen der Fellbacher Kolping-
Akademie erhielten Saskia Hansel, 19, und
MaikeKoblizek, 20, den begehrtenPreis.

Die 2006 erstmals vergebene Auszeich-
nung geht auf den 2008 verstorbenen Fell-
bacher Unternehmer Erich Herion zurück
undwar bis 2009mit 200Eurodotiert. Sei-
ne Witwe Ilse Herion hatte die Idee, das
Preisgeld auf 300 Euro zu erhöhen und die
Zahl der Auszuzeichnenden zu erhöhen.
Die Mittel stammen aus Spenden anläss-
lichErichHerionsBeerdigung.

Fellbach Acht herausragende
Absolventen privater
Bildungsträger erhalten Erich-
Herion-Preis. Von Michael Käfer

Die diesjährigen Träger des Erich-Herion-Preises mit Bürgermeisterin Beatrice Soltys und Vertretern der Schulen. Foto: Michael Käfer

Preisträger zeigen soziales Engagement Einbruch in Gaststätte

Geld gestohlen
Fellbach Unbekannte sind am Freitag in
den frühen Morgenstunden über die Ter-
rassentüre im Obergeschoss einer Gast-
stätte an der Bühlstraße eingestiegen. Sie
hebelten die Trinkgeldkasse auf und ent-
wendeten einen geringen Geldbetrag. Als
die Täter die Bürotüre aufhebeln wollten,
wurden sie offenbar von ankommenden
Handwerkern gestört und flüchteten. Das
Quietschen des Metalltores zum Personal-
eingang verscheuchte die Täter. red

Unfall auf der Höhenstraße

Autofahrerin
übersieht Motorrad
Fellbach Eine Motorradfahrerin ist am
Freitag kurz nach 15 Uhr bei einem Unfall
auf der Höhenstraße leicht verletzt wor-
den. Eine 54-jährige Polo-Fahrerin wollte
von der Höhenstraße, die sie in Richtung
Stuttgarter Straße befuhr, aufHöhe der Er-
ich-Herion-Straße nach links abbiegen,
musste jedoch zunächst wegen Gegenver-
kehrs anhalten. Beim anschließenden Ab-
biegen übersah sie die entgegenkommende
41-jährige Yamaha-Fahrerin, die beiden
Fahrzeuge kollidierten. Die Motorradfah-
rerin kam zu Fall und zog sich leichte Ver-
letzungen zu. An den beteiligten Fahrzeu-
gen entstand Sachschaden in Höhe von et-
wa 3000 Euro. Die Höhenstraße ist als
Unfallschwerpunkt bekannt. red

Eine dramatische Rechtfertigung

A
uf der Bühne sitzt der Angeklagte,
seit 2000 Jahren dem Fegefeuer öf-
fentlicher Abscheu ausgesetzt. Und

gegenüber die Richter – das Publikum als
kollektive Schöffenversammlung. Lauter
Geschworene, von denen jeder sein Urteil
über Judas Ischarioth fällen darf. Und über
Rudolf Guckelsberger, der dem Jesus-Ver-
räter in der szenischen Lesung in der Mu-
sikschule seine Stimme geliehenhat.

Doch während dieMeinung des Audito-
riums über Vortrag und Interpretation des
ausdrucksstarken Sprechers einhellig gut
war, so war die Frage nach der generellen
SchulddesJudasnicht soeinfachzuklären.
Denn der seit zwei Jahrtausenden zum
VerräterVerurteiltewusste seine Sache be-
redt zu schildern. Dank einer Überre-
dungsgabe, mit der er wohl einem Eskimo
einen Eisschrank hätte verkaufen können,
mit Bibelzitaten und logischen Argumen-
ten stellte der abtrünnige Jünger seine
Sicht der Dinge dar. Auch wenn dieser
Monolog nur einer von Walter Jens veröf-

fentlichten acht fiktiven war, so klang es
deshalb nichtweniger überzeugend.

Es sei gar kein Verrat nötig gewesen, um
Jesus zu fangen, argumentierte Judas. Got-
tes Sohn habe schließlich nicht im Unter-
grund gearbeitet und hätte jederzeit ver-
haftet werden können. Die 30 Silberlinge
seien nicht für ihn gewesen und überhaupt
habe er nur auf Befehl gehandelt, rechtfer-
tigte sich der Ausgestoßene. Angesichts
eines allwissenden Gottes sei es doch sehr
unwahrscheinlich, dass man ausgerechnet
ihn, den Teufel, das Sinnbild des Bösen,
zumKassier gemacht hätte.

Es sei alles ein göttlicher Plan gewesen:
Dennohne ihn, den „großen, selbstbewuss-
ten und frommen Jünger“ und den zuvor
mit Jesus vereinbarten Verrat hätte es
überhaupt kein Christentum gegeben. Und
dann listete er auf, was derMenschheit da-
durch alles erspart worden wäre: keine
Glaubenskriege, keine Inquisition, keine
Opfer, kein Pogrom, keinBlutvergießen!

An Gesprächsstoff mangelte es dem

Publikum – etwa 70 Besucher waren ge-
kommen– inderPausenachdiesemMono-
log nicht.

Wesentlich weniger dramatisch ging es
dann nach der Pause zu. Da unterhielten
sich – ebenfalls nach einem fiktiven Jens-
Monolog – Lessing und Heine, verkörpert
durch Rudolf Guckelsberger und Benedikt
Schregle. „Ein Geistergespräch, das seines-
gleichen sucht“, hatte die Kulturgemein-
schaft in ihrer Einladung angekündigt. Das
war nicht zu viel versprochen. Die beiden
Stuttgarter Schauspieler liehen den beiden
Literaten nicht nur ihre Stimmen, sondern
auch die überzeugendeAttitüde: Der nüch-
tern-rationale Lessing und der frankophile
Lebemann Heine, die sich doch auf einen
gemeinsamenFaust einigen können.

Einig war sich auch das Publikum, die
szenische Lesung mit üppigem Applaus zu
belohnen.

InfoDie nächsteVeranstaltung der Kulturge-
meinschaft Fellbach findet amSamstag, 24.
November, imWeinkeller desWeingutsHeid
statt. Es gibt „Schwäbisches – von undmit
Dieter Adrion“. Karten sind beim i-Punkt am
Rathaus zu 15 Euro, (Schüler und Studenten
12 Euro) sowie an derAbendkasse erhältlich.

Fellbach „Der Teufel lebt hier nicht mehr, mein Herr!“ – Lesung mit
Rudolf Guckelsberger und Benedikt Schregle. Von Gabriele Lindenberg

Rudolf Guckelsberger ( li.) und Benedikt
Schregle als Lessing und Heine. Foto: Brien

Volkshochschule

Asiatisch kochen
Stetten „Authentisch asiatisch kochen“ ist
ein Kurs der Volkshochschule überschrie-
ben. Sulochana Bremer zeigt dabei, wie
Klassikermit frischemHerbstgemüse, aber
auch neue Gerichte, gewürzt werden – mit
dem sonnigen Geschmack aus ihrer Hei-
mat Sri Lanka. Dazu gibt es gewürzten
Duftreis, und ein Dessert wird das Menü
abrunden. DerKochkurs findet amFreitag,
9. November, 18 Uhr, in der Karl-Mauch-
Schule in Stetten, Albert-Moser-Straße 16,
statt. Weitere Informationen zu dem Kurs
mit derNummer 1 60 40 gibt es telefonisch
unter der Rufnummer 0 71 51/ 95 88 00
oder im Internet unter www.vhs-unteres-
remstal.de. Auf diesem Weg ist auch eine
Anmeldungmöglich. e

Z
umbundesweitenTagdesEinbruch-
schutzes am 28. Oktober hat die
Polizeidirektion Waiblingen vor der

zunehmenden Zahl von Wohnungseinbrü-
chen gewarnt. ImVergleich zumJahr2009,
als im Rems-Murr-Kreis insgesamt 159
Wohnungseinbrüche stattfanden, stieg die
Zahl im Jahr 2010 auf 224 (plus 40,9 Pro-
zent). Diese Tendenz setzte sich auch im
Jahr 2011 fort. Hier lag die Zahl bei 310 Fäl-
len, ein Plus von 38,4 Prozent.

105 Wohnungseinbrüche blieben im
Versuchsstadium.Dassalsoetwa jederdrit-
teWohnungseinbruchnicht vollendetwur-
de, nennt die Polizei „erfreulich“, zumal
wohl davon ausgegangen werden könne,
dass die Tatabbrüche größtenteils auf den
am Objekt vorhandenen Einbruchsschutz
zurückzuführen sind. Deshalb rät die Poli-
zei, Haustüren, Fenster, Balkon- und Ter-
rassentüren immer abzuschließen. Außer-
dem gelte: „Gekippte Fenster sind offene
Fenster!“ Schlüssel sollten niemals
draußen versteckt werden, und wenn ein
Schlüssel verloren geht: „ Schließzylinder
auswechseln!“ Wer auf Fremde im Haus
oder auf dem Nachbargrundstück achtet,
tut ebenfalls etwas für die Sicherheit im
Wohngebiet. Zudemsolltemankeine keine
Hinweise auf die Abwesenheit von Bewoh-
nern geben, bei Einbruch der Dunkelheit
und in Abwesenheit also immer ein Innen-
licht einschalten.

DieKriminalpolizeilicheBeratungsstel-
le im Haus der Prävention berät Interes-
senten nach Terminvereinbarung vor Ort
oder im Polizeiladen kostenlos. Erreichbar
ist die Beratungsstelle in Waiblingen, Lud-
wigsburger Straße 1, unter der Telefon-
nummer 0 71 51/ 56 25 86. Öffnungszeiten
und weitere Informationen gibt es im
Internet unter www.haus-der-praeventi-
on.de. red

Waiblingen In den vergangenen
Jahren ist die Zahl der Einbrüche
im Rems-Murr-Kreis ständig
gestiegen. Was die
Kriminalpolizeiliche
Beratungsstelle empfiehlt.

Polizei gibt Tipps
für die sichere
Wohnung
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